
Einladung zur Gedenkveranstaltung 
anlässlich des 75. Jahrestages der 

Pogromnacht am 9. Nov. 1938 
 

 
 

Vor der ehemaligen Synagoge Cannstatt 
(König-Karl-Straße zwischen Wilhelmsplatz und Daimler-Platz) 

 

Am Samstag, den 9. Nov. 2013, 16.30 Uhr 
 

Gedenkrede: Cuno Hägele (Geschäftsführer ver.di Stuttgart) 
Liedbeiträge vom Freien Chor Stuttgart 

 

Weitere Beiträge von der VVN-BdA und vom Antifaschistischen 
Aktionsbündnis Stuttgart. 
 

Es rufen auf: 
Antifaschistisches Aktionsbündnis Stuttgart (AABS); Antifaschistische Aktion (Aufbau) Stuttgart; „Arbeit 
Zukunft“ Stuttgart; Cannstatter gegen Stuttgart 21; DIE LINKE Stuttgart; DKP: Deutsche 
Kommunistische Partei Stuttgart; DIDF: Freundschafts- und Solidaritätsverein Stuttgart; Initiative 
„Rems-Murr nazifrei!“; linksjugend [`solid] Stuttgart; SDAJ (Sozialistische Deutsche Arbeiterjugend) 
Baden Württemberg; Waldheim Gaisburg; Waldheim Stuttgart e.V. / Clara Zetkin Haus; Ver.di Jugend 
Stuttgart; VVN-BdA: Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes – Bund der Antifaschisten; Verein 
Zukunftswerkstatt e.V., Zuffenhausen; Weiler schaut hin! e.V.; Zukunftsforum Stuttgarter 
Gewerkschaften (Stand 19.10.2013) 



Vor 75 Jahren, am 9. November 1938, zeigte 
das 1933 errichtete faschistische Regime der 
Welt und der eigenen Bevölkerung offen sein 
gewalttätiges Gesicht. Reichsweit wurde ein 
Pogrom gegen die jüdische Bevölkerung or-
ganisiert und inszeniert. Überall brannten die 
Synagogen, angezündet nicht von einem 
wütenden Mob, sondern wie in Stuttgart von 
der Feuerwehr, organisiert, vorbereitet und 
angestiftet von Partei, Regierung und Behör-
den des Nazi-Staates. Am nächsten Tag wur-
den jüdische Geschäfte geplündert, jüdische 
Menschen gejagt, erschlagen, in KZs ver-
schleppt… . Das Pogrom war Teil der Vor-
bereitung auf die planmäßige Ermordung der 
jüdischen Bevölkerung Europas im Rahmen 
des Eroberungs- und Vernichtungskrieges, mit 
dem die Nazis die Welt überzogen und die 
Einstimmung der Bevölkerung darauf. 
Der ausbleibende Sturm der Entrüstung 
signalisierte, dass auch die kommenden Ver-
brechen geduldet werden würden. Auf den 
November 38 folgte die Zerschlagung der 
Tschechoslowakei im März 39 und der Über-
fall auf Polen am 1. September. Am Ende des 
gigantischen Raub- und Eroberungsfeldzuges 
standen Auschwitz und 60 Millionen Tote.  
So wie das Pogrom am 9. November, so 
waren auch die anderen Verbrechen des 
deutschen Faschismus geplant und vorbe-
reitet worden. Die Zerschlagung der Arbeiter-
bewegung, rassistische Hetze und schließlich 
Krieg und Holocaust begannen am 30. Januar 
1933, als Reichspräsident Hindenburg auf 
Betreiben von Teilen der Großindustrie, der 
Banken und der Generalität den Nazi Hitler 
zum Reichskanzler ernannte. 
 
An die Opfer dieser Verbrechen zu erinnern, 
bedeutet auch heute wachsam zu sein. Nicht 
erst die Morde der Nazibande NSU zeigen, 
dass sich Neofaschismus und Rassismus 
wieder breit machen. Seit 1990 starben 182 
Menschen als Opfer faschistischer Gewalt. 

Auch in der Stuttgarter Umgebung nehmen 
neofaschistische Aktivitäten zu. 
 
Gleichzeitig wird immer deutlicher sichtbar, 
dass auch Polizei, Geheimdienst und andere 
Behörden faschistischen Aktivitäten und ihrer 
Verdunkelung Vorschub leisten. Unter-
drückung von Informationen, Vernichtung von 
Akten beim Verfassungsschutz, Mitgliedschaft 
von Polizisten im rassistischen Ku-Klux-Klan, 
die Einstellung des Verfahrens gegen in Italien 
bereits des Mordes überführte SS-Mörder von 
560 Zivilisten durch die Stuttgarter 
Staatsanwaltschaft und vieles mehr.  
Auf der anderen Seite erleben wir, dass 
antifaschistische Proteste behindert, Demon-
strantInnen schikaniert und gar eingekesselt 
werden, ganze Innenstädte abgesperrt wer-
den um öffentliche Auftritte bekennender Nazis 
zu ermöglichen. Während mancherorts selbst 
Oberbürgermeister und Stadtverwaltungen 
Naziauftritte kreativ behindern, erhalten sie 
auch unter dem Grünen OB Kuhn in Stuttgart 
weiterhin freie Fahrt. 
So schützten Polizei und Ordnungsamt mit 
großräumiger Absperrung und kurzfristiger 
Einkesselung von GegendemonstrantInnen 
einen lautstarken NPD-Wahlkampfauftritt im 
September in Cannstatt und drei der 
rassistischen „Pro Deutschland“ - Partei in 
Cannstatt, Botnang und Heslach, wobei 
letzterer durch aktive Gegenwehr von 
AntifaschistInnen verhindert wurde. 
 
Der 9. November 1938 und die Verbrechen, 
die ihm folgten sind für uns Anlass vor der 
ehemaligen Synagoge in der Cannstatter 
König-Karl-Straße, der Opfer zu gedenken und 
die für uns wichtigste Lehre aus ihrem Leiden 
zu ziehen:  
Rassismus, Gewalt, Ausgrenzung und 
Diskriminierung dürfen in unserer Gesellschaft 
keinen Platz mehr erhalten. Widerstand bleibt 
notwendig. Nie wieder Faschismus und Krieg. 

Wir fordern: 

 Rassisten und Neonazis stoppen – NPD verbieten 

 Rassismus und Faschismus den Nährboden entziehen – gegen 
Sozialabbau und Arbeitsplatzvernichtung 

 Gleiche Rechte für alle hier lebenden Menschen 

 Aktives Eintreten gegen Krieg und Kriegsvorbereitung überall 

 Schließung der US-Kriegszentralen EUCOM und AfriCom in Stuttgart 

 
(V.i.S.d.P.: R. Chevalier, 70439 Stuttgart; Aufruf nicht unerlaubt plakatieren) 

 


